
86 Cagnnt's und Saladin's Reisen in Tunesien.

Pferd müde waren, was bei dem immer schneller werdenden
Tempo der Musik nicht lange auf sich warten ließ, so daß
das Thier kaum Zeit behielt, mit den Vorderfüßen den Erd
boden zu berühren.

Als auch die Scheichs in gleicher Weise ihre Künste
 gezeigt hatten, wurde von Medeïna nach dem 9 km in
östlicher Richtung entfernten Ksur aufgebrochen: voran auf
Eseln die Musikanten, dann die Reisenden, deren Thiere
durch den ungewohnten Lärm aufgeregt waren und nicht
mehr den für Archäologen geziemenden langsamen Schritt
inne halten wollten, dann der Kaïd mit seinem Gefolge,
das nicht müde wurde, seine Reiterkünste im Jagen,
Springen über Gebüsche und Gräben und in beliebtem
Fantasia-Reiten mit dem dazu gehörigen Flintengcknalle
zu zeigen.

Ksnr ist ein kleines Dorf am (Düdrande der weiten
Ebene Bled Znarin, mit schlechten Häusern, aber frucht
baren Gärten, welche dem Ganzen doch ein frcnndliches
Aussehen verleihen. Allwöchentlich findet dort ein großer
Suk (Markt), einer der bedeutendsten in der ganzen Regent
schaft, statt, zu welchem alle
Araber der Umgegend zusammen
strömen; der Pächter der von
den Marktbesnchern zu erhebenden
Steuern zahlt dem Schatze dafür
fährt ich 25 000 Piaster oder un
gefähr 12 400 Mark.

Beim Suchen nach Antiquitä
ten stießen die Reisenden hier ans
Reste der vorrömischen Zeit: in
dem Boden ausgehöhlte Grotten,
welche fetzt mit Mist fast vollge
stopft sind, ein konisches Pilaster-
kapital, welches noch Spuren
rother Bemalung aufweist und
einer ganz eigenen Kunstrichtung
angehört, und schließlich aus ly-
bischc Inschriften, welche in die
Häuser vermauert waren.

Saladin benutzte hier die Ge
legenheit, von der Tracht einer-
arabischen Frau eine Aquarelle
zu entwerfen; auf Befehl des Kaïd
hatte sie ihren ohnehin durchsichti
gen Schleier entfernt, so daß es den
Reisenden möglichwar, ihrenKopf-
putz und ihr Feiertagsgcwand genau im Einzelnen zu mustern.
Das braune, schwarz und weiß gestreifte Obergewand ließ
den oberen Theil des Untergewandes sehen, eines langen,
halb gelben, halb rothen Hemdes, dessen Halsausschnitt mit
Stickereien und Goldborten bedeckt war. Die in Zöpfe ge
flochtenen Haare hängen zu beiden Seiten des Gesichtes
ziemlich weit herab, und eine kegelförmige Mütze von ge
sticktem Sammet sitzt auf dem Haupte, festgehalten von einer
Art Turban, der aus einem Tuche von roth-grün-gelber
Seide besteht. Eine Reihe von Goldstücken dient als Stirn
band, Ohrringe und Ketten, an denen handförmige Zierrathe,
sogenannte Fatma-Hände, hängen, rahmen das Gesicht ein,
und der Haupt und Schultern bedeckende Schleier ist von
Goldbrochen, die durch eben solche Ketten verbunden werden,
 an deni Obcrgewandc befestigt. Diese Tracht ist in der
That kleidsam und zierlich und steht einem hübschen Gesichte
ganz vortrefflich.

Um 2 Uhr brachen die Reisenden nach dem nächsten
Dorfe Ebba auf, welches ebenso weit (9 km) in nordwest
licher Richtung von Ksur entfernt ist, als dieses in östlicher
von Medeïna; die gerade Entfernung Ebbas von letzterem

dagegen kaum 6 km in nördlicher Richtung. Heute ist
Ebba sehr herabgekommen und menschenleer, aber das muß
früher anders gewesen sein, da arabische Schriftsteller, wie
el Bekri und Äbn Hankal, rühmend von ihm sprechen. Aber
der Safran und die Datteln, welche nach ihrer Angabe dort
in Fülle gedeihen sollen, sind verschwunden, ebenso die Lehm-
mauer, von welcher es einst umgeben war, und ob die
Lebensmittel dort noch immer besonders billig sind, konnten
die Reisenden nicht feststellen, da in dem Flecken kein einziger
Laden vorhanden war. Nur die Quelle, welche Jbn Hankal
erwähnt, sprudelt noch reichlich in ein ans antiken Ban-
trümmern errichtetes Becken, das aber nach der leidigen
Gewohnheit des Landes arg verunreinigt ist. Der Araber,
dem seine Religion Reinlichkeit zur Pflicht macht, findet
nichts Anstößiges darin, dicht neben einer Stelle, wo eben
Frauen Wüsche gereinigt oder Glaubensgenossen ihre Ab
waschungen verrichtet haben, selbst zil trinken oder sein
Pferd saufen zu lassen. Alle Vorstellungen gegen solche
Unsitte haben bisher nichts gefruchtet; vielleicht daß der
wachsende französische Einfluß darin etwas Wandel schafft.

Von alten Bauwerken hat sich
in Ebba so gut wie nichts er
halten, nur einzelne Architektur
stücke, darunter ein Thürsturz, der
zwischen zwei Halbmonden eine
strahlende Sonnenscheibe, beides
phönikische Embleme, aber außer
dem noch zwei Lotusblumen, d. h.
ein ägyptisches Motiv, zeigt; letzte
res kehrte auch ans einem Gesims
trümmer in den Ruinen der alten
Stadt wieder. Es ist das ein
Beweis mehr für den Einfluß,
welchen Aegypten auf die phöni
kische Kunst ausgeübt hat.

Im Gespräche mit dem Katd
erfuhren, die Gelehrten hier, daß
man von Ebba aus über das fran
zösische Lager bei Suk el-Dschema
leicht das etwa 50 km nordöstlich
gelegene Dorf Dshama, die
Stätte des antiken Zama, wo sich
Carthagos Geschick erfüllte, be
suchen könnte, und so beschlossen
sie sofort, den größten Theil ihres
Gepäcks in Ebba unter der Ob

hut des Kaid zurückzulassen, jene historisch so merkwürdige
und erst in jüngster Zeit aufgefundene und identificirte
Stätte zu besuchen und nach einigen Tagen zurückzukehren.

Ihr Weg führte sie zunächst wieder nach Ksnr zurück,
wo gerade Markttag war und lebhaftes Treiben herrschte,
und trat dann in die Berge, welche, je weiter man kam,
desto höher wurden. Der Pflanzenwuchs, den sie tragen,
ist nicht gerade üppig, aber trotzdem ist die Gegend nicht
so kahl und öde, wie so häufig tunesische Landschaften.
Fichten, Wachholder und andere harzige Pflanzen faßten
den Weg zu beiden Seiten ein und verbreiteten in der heißen
Sonne aromatischen Duft. Die Duars, bei welchen man
ab und zu vorbei kam, lagen wie ausgestorben da; denn die
Männer befanden sich sämmtlich auf dem Markte und die
Weiber hielten sich versteckt, bis die Reisenden vorbeigeritten
waren; dann aber vermochten sie nie ihrer Neugierde zu wider
stehen und guckten ihnen schwatzend nach. Etwa halbwegs
stießen sie ans ein großes Mausoleum von 8 rn Seitenlänge,
das mit korinthischen Pilastern verziert war und eine recht
eckige Apsis besaß; innen enthielt es drei Nischen zur Auf
nahme von Statuen. Die Ortschaft, zu der es gehörte,

Araberin von Sîjitv.
(Nach einer Aquarelle Saladin's.)


